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AUSSTELLUNG
Liebevolle
Freakshow
US-Regisseur
Wes Anderson und
Juman Malouf wühl-
ten sich durch die
KHM-Sammlungen,
allein von ihrem
Sinn für Exzentrik
und ihrer Furcht vor
dem Kanon gelei-
tet. S. 19

USA
Trump versus
Obama im
Finale
Die Amerikaner
stimmen bei den
Midterm Elections
über Trumps Politik
ab. Der Präsident
absolvierte täglich
mehrere Wahl-
kampfauftritte. Auf
der Gegenseite warf
sich Barack Obama
ins Zeug. S. 2, 3
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NS-Bilder auf
Handys
Ob zwei Beamte
gegen das Verbots-
gesetz verstoßen
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Gegenstand von
Ermittlungen. Ent-
sprechende Bilder
waren auf ihren
Handys gespei-
chert. S. 6

WIEN
Neue Regeln
für E-Scooter?
Beschwerden über
die neuen E-Roller
häufen sich. Ein
Überblick. S. 9

ÖSTERREICH
Sehr viel
Wein nach
früher Lese
Die Erntemengen
sind so hoch wie
seit 1990 nicht
mehr. S. 13
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Neuer Schub für Wiener Börse
Finanzen.Mit Marinomed wagt sich seit längerer Zeit wieder eine Firma an die Wiener Börse. Solange die
SPÖ in der Regierung war, wurde der Kapitalmarkt kaum gefördert. Dies soll sich nun sukzessive ändern.

VON CHRISTIAN HÖLLER

Wien. Es handelt sich zwar um eine kleine
Firma, doch der Vorgang hat Signalwirkung:
Die Wiener Biotechfirma Marinomed gab
am Montag bekannt, neue Finanzmittel im
Rahmen eines Börsengangs aufbringen zu
wollen. Seit Jahren fordern Finanz- und
Wirtschaftsexperten, dass es in Österreich
mehr Börsengänge geben solle. Doch wenn
Firmen Geld brauchen, nehmen sie im Re-
gelfall einen Kredit bei einer Bank auf. In
den vergangenen fünf Jahren gab es nur fünf
Neuzugänge an derWiener Börse.

Zu beachten ist hier auch eine politische
Komponente. Solange die SPÖ in der Regie-
rung war, wurde der Kapitalmarkt kaum ge-
fördert. Dies soll sich nun sukzessive än-
dern. Jüngst haben ÖVP und FPÖ mit den
Stimmen der Neos Änderungen im Aktien-

gesetz beschlossen. Das neue Gesetz wird
2019 in Kraft treten. Damit wird die Kapital-
beschaffung für kleine und mittlere Unter-
nehmen über die Börse erleichtert. „Das ist
ein wichtiges Signal“, sagt Walter Ruck, Prä-
sident derWirtschaftskammerWien.

Wie wichtig die Gesetzesänderung ist,
zeigt eine Umfrage der Wirtschaftskammer.
Demnach forderten 83 Prozent der Wiener
Unternehmen einfachere Regeln für Aktien-
listings. Das neue Gesetz dürfte zu einer Be-
lebung des Kapitalmarkts führen. Angaben
des Finanzministeriums zufolge hat bereits
ein Dutzend Unternehmen Interesse bei der
Börse deponiert. Sie möchten diesen Weg
der Kapitalbeschaffung gehen.

Aktienforumwill weitere Maßnahmen
Doch Börsengänge allein sind zu wenig. Ge-
nauso wichtig ist die Entwicklung einer Ak-
tienkultur. „Bei uns ist die Aktienquote im
Vergleich zu anderen Industrieländern viel
zu niedrig“, sagt Karl Fuchs, Geschäftsführer
des Aktienforums, im „Presse“-Gespräch. In
Deutschland ist die Aktionärszahl zuletzt auf
den höchsten Stand seit zehn Jahren gestie-
gen. Laut Angaben des Deutschen Aktien-
instituts legen in Deutschland 15,7 Prozent
der Menschen, die älter als 14 Jahre alt sind,
ihr Geld an der Börse an. In Österreich wird
die Aktienquote auf fünf Prozent geschätzt.

Trotz niedriger Zinsen ist für 78 Prozent
der Österreicher das Sparbuch nach wie vor
das beliebteste Finanzprodukt. Berücksich-
tigt man die Inflationsrate und die Kapitaler-
tragsteuer, ist Sparen ein Verlustgeschäft. In
Summe verlieren die Österreicher damit
jährlich fünf Milliarden Euro. Daher raten
Experten, bei der Vermögensbildung nicht
das gesamte Geld auf das Sparbuch zu le-
gen. Besser ist eine breite Streuung. Doch
das Problem beginnt bei der Finanzbildung
in den Schulen. So wissen laut Umfrage der
Erste Bank 62 Prozent der Österreicher
nicht, was Aktien sind. 70 Prozent sind mit
dem Begriff Fonds überfordert.

Zahlreiche Studien zeigen, dass Aktien
langfristig höhere Renditen bringen als
Sparbücher. Zwar kann es immer wieder zu
Finanz- undWirtschaftskrisen und zu einem

Börsencrash kommen, aber über einen län-
geren Zeitraum sind Aktienbesitzer besser
ausgestiegen. Das ist etwa das Ergebnis der
Jahrhundertstudie der Credit Suisse und der
Londoner Business School. Die Wissen-
schaftler haben dafür die wichtigsten Anla-
geklassen seit dem Jahr 1900 verglichen.

Um die Aktienquote zu erhöhen, ver-
langt Aktienforums-Geschäftsführer Fuchs
weitere Maßnahmen: „Die Anhebung der
Kapitalertragsteuer auf 27,5 Prozent bei der
letzten Steuerreform war ein fatales Signal
an die Privatanleger. Vor allem, weil man
gleichzeitig die Besteuerung von risikolosen
Spareinlagen bei 25 Prozent belassen hat.“
Fuchs ist für eine einheitliche Besteuerung
mit diesem Satz. Der nächste Punkt ist die
einjährige Spekulationsfrist, die von der frü-
heren SPÖ-ÖVP-Regierung abgeschafft wur-
de. Jetzt werden Kursgewinne von Aktien
unabhängig von der Behaltedauer immer
besteuert. Nach Ansicht der SPÖ sollte da-
mit die Spekulation eingedämmt werden.
„Doch das ist Unsinn“, sagt Fuchs. Jetzt wer-
den kleine Privatanleger, die Aktien für die
Pensionsvorsorge langfristig halten, bestraft.
Fuchs fordert, dass über eine Einführung
einer Spekulationsfrist von beispielsweise
drei Jahren nachgedacht wird.

Leitartikel: Seite 2

USA setzen
Iran-Sanktionenmit
Ausnahmen in Kraft

Seit gestern, Montag, sind sämtliche
Sanktionen desWeißen Hauses gegen
den Iran in Kraft. Auf Druck der USA
haben die meisten westlichen Firmen
das Land verlassen. Während es in
Teheran zu Protesten vor der früheren
US-Botschaft kam (Bild), kündigte der
Präsident des Iran, Hassan Rohani, an,
die „illegalen und ungerechten Sanktio-
nen“ erhobenen Hauptes zu umgehen.
Von den Ölsanktionen bleiben acht
Staaten übergangsweise ausgenom-
men, darunter zwei EU-Länder: Grie-
chenland und Italien dürfen bis Mai
2019 iranisches Öl importieren. [ APA ]

Mehr zum Thema: Seite 3

AUF EINEN BLICK

Nur fünf Neuzugänge
gab es in den
vergangenen fünf
Jahren an der Wiener
Börse. Dies soll sich nun
ändern. Ab 2019 wird
ein neues Gesetz die
Kapitalbeschaffung für
kleine und mittlere
Unternehmen über die
Börse erleichtern. Laut
Angaben des Finanz-
ministeriums hat
bereits ein Dutzend
Unternehmen dafür
Interesse bekundet.

Kleine Firma
mit Potenzial
DasWiener Unternehmen Marinomed
hat Therapien für Allergie-, Atemwegs-
und Augenerkrankungen entwickelt.

Wien. Die 2006 gegründete Wiener Biotech-
firma Marinomed hat sich auf Produkte für
Allergie-, Atemwegs- und Augenerkrankun-
gen spezialisiert. Für die weitere Expansion
braucht die Firma Geld. Dies soll über einen
Börsengang aufgetrieben werden. Bislang
hat die Firma über 30 Millionen Euro aufge-
nommen. Beim Gang an die Börse wird
Marinomed von der Erste Group unterstützt.
Weitere Details sollen nach Billigung des
Börsenprospekts durch die Aufsicht bekannt
gegeben werden. Die Altaktionäre, zu denen
auch saudische Geschäftsleute gehören,
wollen an Bord bleiben. Im Vorjahr kam die
Firma mit 32 Mitarbeitern bei einem Umsatz
von 4,81 Millionen Euro auf einen Verlust
von 2,38Millionen Euro.
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